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Die Hundertjahrfeier von Krupp.

Eſſen, 6. Aug. Zum heutigen Feſttag der Hundertjahrfeier,
der die Werkangehörigen mit der Familie Krupp im feſtlich ge-
ſchmückten ſtädtiſchen Saalbau vereinte, waren etwa 1800 Werk-
angehörige und Gäſte erſchienen. Kurz nach 8 Uhr traf, durch
einen Poſaunenſtoß angekündigt, Herr Krupp v. Bohlen-Hal-
bach mit Gemahlin Frau Margarete Krupp, Freiherr v. Wil-
mowoski mit Gemahlin u. a. ein. Gleich, nachdem das erſte
Muſikſtück verklungen war, erhob ſich Herr v. Krupp v. Bohlen-
Halbach zur Begrüßung der Gäſte. Seine Anſprache klang aus
in einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch. Jm weiteren
Verlauf des Feſtabends, der aufs Harmoniſchſte verlief, ſpra-
chen Herr Finanzrat Haux, Mitglied des Direktoriums, deſſen
Hoch der Familie Krupp und den Kruppſchen Werken galt, Herr
Wachter, Vertreter der Firma in Petersburg, ferner Direktor
Sorge von den Gruſonwerken, der im Namen der Außenwerke
das Gelöbnis der Treue auch der außerhalb liegenden Werke
verkündete, und Finanzrat Klüpfer, Mitglied des Aufſichtsrats,
der alte Erinnerungen an Alfred Krupp wachrief. Sein Hoch
galt der jüngſten Kruppſchen Generation, die die Zukunft der
Familie und des Werkes verkörpern. Vorträge des ſtädtiſchen
Orcheſters und heitere Lieder belebten die anregend verlaufende
Feier.

Die Wohlfahrtkseinrichtungen der Familie Krupp.
Das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei hat in ſei-

nem blindwütigen Haß gegen das deutſche Unternehmertum
ſich nicht enthalten können, durch eine gehäſſige Kritik der auf
den Kruppſchen Werken beſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen
einen Mißklang in den harmoniſchen Verlauf der Hundertjahr-
feier des Hauſes Krupp hineinzutragen. Die ſozialdemokratiſche
Partei hat ſich mit wohlberechneter Abſicht, nämlich weil ſie,
wenn ſie ſelbſt exiſtieren will, unter keinen Umſtänden dulden
darf, daß innerhalb der deutſchen Arbeiterbevölkerung Exiſtenz-
ſicherheit und Zufriedenheit eine Stätte haben, auf den Stand-
punkt geſtellt, daß die Unternehmer zwar Wohlfahrtsanſtalten
und Fürſorgeeinrichtungen für die von ihnen beſchäftigten Ar
beiter in Hülle und Fülle zu ſchaffen hätten, dafür aber keiner-
lei Gegenleiſtungen ſeitens der mit ſolchen Vorteilen bedachten
Arbeiter verlangen dürften. Jn dieſem Sinne hat der „Vor-
wärts“ in ſeiner Ausgabe vom 4. d. Mts., wobei er jedoch
nicht einmal ſeine eigene Anſicht zum Beſten gab, gehäſſige An
griffe gegen das Wohlfahrtsweſen der Firma Krupp gerichtet.

Donnerstag, den 8. Auguſt 1912.

Die Quelle, aus der der „Vorwärts“ ſchöpft, iſt das Organ der
chriſtlichen Holzarbeiter. Aber der „Vorwärts“ ſelbſt gibt an
anderer Stelle desſelben Artikels eine Aeußerung eines chriſt-
lichen Gewerkſchaftsführers, des Zentrumsabgeordneten Gies-
berts, wieder, die dahin lautet, „es ſei auch bei den Arbeitern
anerkannt, daß Krupp neben den vorzüglichſten Wohlfahrts-
einrichtungen die beſten Lohn- und Arbeitsbedingungen habe“.

Ebenſo muß der „Vorwärts“ einräumen, daß die Angriffe,
die von ſozialdemokratiſcher Seite planmäßig und regelmäßig
gegen die auf den Kruppſchen Werken beſtehenden Penſions-
kaſſen gerichtet werden, jeder Berechtigung entbehren. Von den
Leiſtungen dieſer Penſionskaſſe ſagt der „Vorwärts“: Die
Durchſchnittspenſion eines Kruppſchen Arbeiters beträgt nur
903 A pro Jahr und eine Witwe erhält einſchließlich Kindergeld
gar nur 370,98 A. „Nur“ 903 M Jahrespenſion und „nur“
371 M Witwenrente. Jeder, der von dieſen beiden Angaben
unbefangen Kenntnis nimmt, wird der Ueberzeugung ſein, daß
die übergroße Mehrzahl nicht bloß der deutſchem Arbeiter, ſon-
dern der Arbeiter überhaupt und dazu Millionen von Privat-
beamten ſich glücklich ſchätzen würden, wenn ſie im Falle der
Penſionierung auf eine Jahrespenſion von über 900 A. An-
ſpruch hätten. Allgemein wird das als eine außerordentlich
günſtige Situation angeſehen werden. Es iſt auch erſt küzlich
wieder daran erinnert worden, daß dem Fürſten Bismarck, als
er dem Gedanken einer allgemeinen deutſchen Arbeiterverſiche-
rung nähertrat und die Vorarbeiten für dieſes gewaltige, noch
immer unerreicht daſtehende nationale Werk der ſozialen Für-
ſorge in Angriff genommen wurden, die Einrichtungen der
Kruppſchen Werkspenſionskaſſen in mancher Hinſicht zum Vor
bild gedient haben. Daß ſolche Verſorgungsleiſtungen, die den
Arbeiter, und zwar ohne Unterſchied ohne Rückſicht auf ſein
techniſches Wiſſen und Können, ohne Rückſicht auf das, was er
für das Unternehmen geleiſtet hat, eine Alterspenſion in Höhe
von über 50 v. H. des durchſchnittlichen Jahreslohnes, wohl
gemerkt des Durchſchnittslohnes, in einer Arbeiterſchaft von
weit über 50000 Köpfen, erreichen laſſen, nicht ohne ange-
meſſene Gegenleiſtungen gewährt werden können, das iſt wohl
ſelbſtverſtändlich und für jeden, der gerecht urteilen will, völlig
einleuchtend. Das hat auch der gegenwärtige Reichskanzler
durchaus anerkannt, als er im April 1909 über die Einrichtung
von Penſionskaſſen und deren Zweckbeſtimmung ſich folgender-
maßen äußerte: „Die Abſicht, die der Unternehmer mit dieſen
Penſionskaſſen verfolgt, geht, abgeſehen von den Wünſchen der

152. Jahrgang.

Betätigung ſozialer Fürſorge, in einem geſchäftlichen, und, wie
ich behaupte, durchaus legitimen Beſtreben dahin, ſich einen
guten Stamm zu ſchaffen.“ Ein feſter Arbeiterſtamm liegt aber
gerade im Intereſſe aller Arbeiter, denn er iſt unentbehrlich,
wenn ein Unternehmen gedeihen ſoll, wenn es vielen Tauſenden
von Arbeitern regelmäßigen Verdienſt ſoll bieten können.

Liberale Sorgen um den Frieden.
London, 3. Aug.

Die liberalen Kreiſe, die die heutige antideutſche Richtung
der auswärtigen Politik beklagen, organiſieren gegenwärtig eine
nationale Konferenz, die im Herbſt in Mancheſter womöglich
unter dem Vorſitz des Lord Courtney tagen und die Einleitung
zu einer nationalen Kampagne für eine liberale auswärtige
Politik bilden ſoll.

So gut dieſe Bewegung gemeint iſt, ſo ſehr möchten wir
ihren Erfolg bezweifeln. Die öffentliche Meinung iſt der An
ſicht, daß Deutſchland „der Feind“ iſt und daß eine Abrechnung
mit ihm früher oder ſpäter kommen muß, viel zu tief einge-
prägt worden, als daß eine private Agitation, die das Kabinett,
das Auswärtige Amt, Armee und Marine gegen ſich hätte, et-
was dagegen ausrichten könnte.

Es iſt bedeutungsvoll, daß ſich das Hauptorgan der Richtung,
von der dieſe Bewegung ausgeht, die „Nation“, unter dem Ein-
druck der letzten Parlamentsdebatten über die deutſch- engliſche
Lage womöglich noch peſſimiſtiſcher äußert als leitende deutſche
Blätter. Die „Nation“ veröffentlicht 2 Artikel, die die bezeich-
nenden Ueberſchriften tragen: „Krieg in der Luft“ und „Was
ein Krieg mit Deutſchland bedeuten würde“. Darin wird aus-
drücklich erklärt, „die Lage ſei heute gefahrdröhend und noch
viel gefahrdrohender als unter Mac Kennas Verwaltung der
Flotten“. Der Liberalismus habe auf die Geſtaltung der eng-
liſchen auswärtigen Politik und der Marinepolitik nicht den
geringſten Einfluß.

Der Friede Europas, ſo fährt das Blatt fort, liegt heute in
der Hauptſache in der Hand zweier Männer. Der eine, Mr.
Churchill, krontrolliert die Maſchinerie des Krieges und iſt voll
ſtändig von ihr beherrſcht und bezaubert. Der andere, Sir
Edward Grey, kontrolliert deſſen intellektuelle Präliminarien
und Begleiterſcheinungen. Sir Edward iſt ehrlich und ſchlicht,
aber er iſt dem franzöſiſchen Chauvinismus und der ruſſiſchen
Diplomatie, deren unbewußter Agent und naiver Sprecher er
iſt, in keiner Weiſe gewachſen.

n

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

37) Nachdruck verboten.Virginia ſchwieg, und trotzdem ihre Geſichtszüge ſich nicht
veränderten, war es klar, daß ſie in Verlegenheit kam.

Nunmehr, fuhr der Anwalkt fort, erhebt ſich die Frage: wa-
rum hat Herr Marvel zu ſo ſpäter Stunde noch Jhr Haus be
ſucht? Sie behaupten, ihn nicht geſehen zu haben. Hat er
vielleicht Ihren Onkel aufgeſucht, in der Hoffnung, ſich wieder
mit ihm auszuſöhnen? Wenn ich recht verſtehe, bildete dies
das einzige Hindernis für Jhre Verbindung, nicht wahr?

Daß Herr Marvel meinen Onkel um dieſe Stunde aufgeſucht
haben ſoll, iſt albern. Sie ſagten, er ſein ins Haus gekommen.
Ich zweifle daran, aber ſelbſt, wenn es wahr fein ſollte, iſt es
nicht viel näherliegender, daß er mich zu ſprechen ſuchte, und
dieſe Abſicht ihn ins Haus führte, auch wenn er mich dann tat
ſächlich nicht mehr zu ſo ſpäter Stunde zu ſehen bekam?

Wenn dem ſo iſt, bemerkte Tupper, warum bekam er Sie
nicht mehr zu ſehen?

Virginia machte eine kleine ungeduldige Bewegung und
antwortete:

Ich legte mich nieder, ſobald ich nach Hauſe kam, und hörte
niemand mehr nach mir hereinkommen. Darum zweifle ich an
Ihrer Theorie, da ich einen ſehr leichten Schlaf habe.

Nunmehr führte der Anwalt ein gewagtes Manöver aus. Er
nahm das Papier, das Barnes im Empfangszimmer gefunden
hatte und faltete es ſo zuſammen, daß nur die Hälfte des
Satzes ſichtbar war. Hierauf näherte er ſich Virginia, hielt es
ihr plötzlich vor die Augen und ſagte:

Haben Sie das je geſehen?
Dieſe Bewegung war ſo unerwartet, daß Virginia alle Vor-
ſicht vergaß. Beim erſten Augenblick ſtieß ſie einen kleinen

Schrei aus und fuhr inſtinktiv mit der Rechten nach ihrer
Taſche. Sofort aber hatte ſie ihre Selbſtbeherrſchung wieder-
erlangt und antwortete ganz ruhig:

Nein, niemals!
Jch glaube es Jhnen, denn wenn Sie es geſehen haben wür-

den, wäre es mir nie in die Hand gefallen. Jetzt bitte, nehmen
Sie es und ſehen Sie es genau an!

Sie tat dies und ſagte ſodann: Es ſieht aus, wie meines On-
kels Handſchrift, und es ſcheint, daß er uns den Namen ſeines
Mörders mitteilen wollte.

Richtig, und noch mehr: er machte einen zweiten Verſuch und
der iſt gelungen. Fräulein Lewis, das zweite Papier iſt in
Jhrem Beſitze!

Sie irren ſich, erwiderte ſie kalt.
Nein, ich irre mich nicht. Jch behaupte, daß Sie es nicht

allein an ſich genommen, ſondern auch in Jhrem Beſitze haben,
in dieſem Augenblicke, in Jhrer eigenen Taſche!

Virginia antwortete mit einem verächtlichen Lächeln.
Hören Sie, Fräulein Lewis, bemerkte Tupper, es hat keinen

Sinn zu leugnen, was ich ſage. Jch habe Jhnen eine Falle ge-
ſtellt, und Sie ſind trotz all Jhrer Vorſicht hineingegangen. Als
ich Jhnen den Zettel zeigte, wußte ich wohl, daß Sie keine Ah-
nung von ſeinem doppelten Vorhandenſein hatten. Daher war
es meine Abſicht, zu ſehen, wie dieſes Manöver auf Sie wirken
würde, da ich dachte, daß Sie bei ſeinem Anblick glauben wür-
den, es ſei das andere Papier. Wie ich erwartete, befürchteten
Sie ſofort, Sie möchten es verloren haben und griffen inſtinktiv
nach Jhrer Taſche!

So? war ihre einzige Antwort, wobei ſie mit den Achſeln
zuckte.

Tupper ſah ſie einen Augenblick an und ſagte ſodann, ohne
ein Auge von ihr zu wenden, mit erhobener Stimme: „Man
rufe Walter Marvel herein!“

Vierzehntes Kapitel.
Es gibt Leute, die ihre Nerven ſo gut in der Gewalt haben,

daß ſie ihnen beinahe jede Anſpannung zumuten können, ohne
befürchten zu müſſen, ſich zu verraten. Virginia Lewis gehörte
zu dieſem Schlag von Menſchen. Aber es gibt höchſtwahr-
ſcheinlich keine Kraft in der Natur, die nicht auch einmal ver-
ſagen könnte; und dies war auch bei dieſem ſo außerordentlich
willensſtarken Mädchen der Fall. Sie hatte tapfer, ja erfolg-
reich dieſe ſchwere Probe beſtanden, bis zuletzt das Unerwartete
alle ihre Selbſtbeherrſchung mit einem Schlage vernichten ſollte.

Nichtsdeſtoweniger war ſie im Gegenſatz zu ihrer Freundin
Alice Marvel nicht bereit, ohne Schwertſtreich den Rückzug
anzutreten, und wenn ſie auch beim Aufrufen ihres Geliebten
bis ins Jnnerſte erſchrocken war, wie jeder ſehen konnte, glich ſie
doch einem geängſtigten Tiere, welches zwar den Todesſtreich
erwartet, das aber trotzdem bereit iſt, ſein Leben ſo teuer wie
möglich zu verkaufen. Als ſie trotzdem aufrecht den weiteren
Verlauf der Dinge erwartete, nahm ſie die Bewunderung aller
Anweſenden in Beſchlag, was von keiner geringen Bedeutung
war, wenn man ſich erinnert, daß zwölf derſelben das Gericht
bildeten. Ein peinliches Schweigen herrſchte im Saale, als
man den nächſten Zeugen erwartete: endlich trat er ein, und
als Virginia ihn erblickte und nun ſicher wußte, daß dies kein
Kniff war, um ſie zu erſchrecken und dadurch zur Ausſage deſſen
zu zwingen, was ſie zu verheimlichen entſchloſſen war, konnte
ſie einen Schrei nicht unterdrücken und ſank halb ohnmächtig
in den nächſten Seſſel. Aber gleich darauf zeigte ſie wieder eine
entſchloſſene Miene, die dem forſchenden Blicke Barnes und der
anderen Trotz bot.

Marvel warf raſch einen Blick auf ſie und nahm mit feſt
zuſammengepreßten Lippen vor der Zeugenbank Platz.

(Fortſetzung folgt.)
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Der neue chauviniſtiſche Geiſt in Frankreich iſt die gefährlichſte

Entwicklung in der europäiſchen Politik und ſeine furchtbaren
Energien und Aſpirationen ziehen hre Hauptſtärke aus der
Entente mit England. Jene Diplomatie hat mit dem o
des liberalen England mehr zur Zerſtörung nationaler und per-
ſönlicher Freiheit in Aſien und Europa beigetragen als irgend
eine Macht oder Mächtekombination ſeit der heiligen Allianz.

Der Artikel ſchließt mit der Feſtſtellung, daß Englands gegen-
wärtige fortſchrittliche liberale Regierung mit allem ihrem
Glauben an Friede und Freiheit auf dem beſten Wege iſt, mehr
und mehr der Feind von beiden zu werden.

Asquith über die internationale Abrüſtung.
London, 6. Aug. Jm Unterhaus fragte der Liberale Hog-

ge, ob die Regierung nicht eher Schritte für eine Abrüſtungs-
konferenz tun wolle, als bis von anderen Mächten in dieſer
Richtung Anregung gegeben würde, und ob Premierminiſter
Asquith im Hinblick auf die Tatſache, daß ſeit 1899, wo dieſe
Frage im Haag erwogen wurde, die Ausgaben für Rüſtungen
ſtändig gewachſen ſeien, einen Plan annehmen werde, durch
den die Frage der internationalen Abrüſtung in Fluß gebracht
werden würde. Premierminiſter Asquith erwiderte: Jch glaube
nicht, daß die internationale Abrüſtung, wenn damit die Ab-
ſchaffung jeder bewaffneten Macht gemeint iſt, praktiſch durch-
führbar iſt. Die britiſche Regierung iſt, wie den anderen Mäch-
ten bekannt iſt, immer bereit geweſen, die Frage der Steigerung
der Rüſtungsausgaben international zu erörtern. Auf jede An
regung der anderen Großmächte nach dieſer Richtung hin werde
die britiſche Regierung bereitwillig eingehen.

Eine kürkiſche Drohnokte an Monkenegro
Die Situation der Türken wird immer kritiſcher. Zu den

n inneren Schwierigkeiten, die jetzt durch die Auflöſung der
ammer in ein neues Stadium getreten ſind, zu der noch immer

er Erledigung harrenden albaniſchen Frage, zu dem Krieg mit
Jtalien, tritt nun noch ein ernſter Streit mit Montenegro. Zwar
ſind Konflikte und Bandenkämpfe an der Grenze ſtets an der
Tagesordnung geweſen, aber diesmal ſcheinen ſie über den
Rahmen von Einzelfällen hinauszugehen und ſchwere Folgen
nach ſich zu ziehen. Doch iſt zu hoffen, daß es dem Einfluß
Oeſterreichs und Rußlands gelingt, einen Krieg zwiſchen den
beiden Nachbarn zu verhindern. Es liegen folgende Draht-
meldungen vor:

F Cetinje, 6. Aug. Der türkiſche Geſandte hat wegen der
Zwiſchenfälle an der Grenze mündlich Einſpruch erhoben und
ſpäter eine Note überreicht, in der binnen 24 Stunden Genug-
tuung verlangt wird, anderenfalls werde er Cetinje verlaſſen
und die diplomatiſchen Beziehungen abbrechen.. Geſtern mor-

haben ſich die türkiſchen Angriffe an der montenegriniſchen
Grenze erneuert. Die Regierung hat deshalb General Wu-
kotitſch an die Grenze geſchickt, um die Ordnung wiederherzu-
ſtellen. Er ſoll noch in letzter Stunde ein Einvernehmen mit
den türkiſchen Behörden zu erzielen ſuchen. Türkiſche Truppen
haben von Velika aus Angriffe auf montenegriniſches Gebiet
unternommen, wurden aber zurückgeſchlagen.

Konſtankinopel, 6. Aug. Es iſt amtlich feſtgeſtellt, daß
entgegen den früheren Meldungen die Schanze von Maikowatz
nicht von den Montenegrinern genommen, ſondern noch in den
Händen der türkiſchen Truppen geblieben iſt, für die Entſatz
unterwegs iſt. Jm Kampfe um dieſe Schanze fielen dreizehn
Türken, drei wurden verwundet. Die telegraphiſche Verbindung
mit Maikowatz iſt wiederhergeſtellt. Dagegen beſetzten die Mon-
tenegriner die Befeſtigung von Proſenſchte, wobei die Türken
24 Tote und 30 Verwundete hatten. Die Zahl der über die
Grenze gedrungenen Montenegriner ſoll auf zwölftauſend (7)
geſtiegen ſein. Eine größere montenegriniſche Truppenabtei-
lung konzentriert ſich auf das am Tara, dem montenegrini-
ſchen Grenzfluß, gelegene Kolatſchin. Sie verfügt über Ge-
ſchütze.

Die Meldungen widerſprechen ſich, je nachdem, ob ſie aus
türkiſcher oder montenegriniſcher Quelle ſtammen. Die Türkei
ſchiebt dem Nachbarn die Schuld zu und behauptet, die Monte-
negriner hätten die Grenze überſchritten, während dieſe wieder
ihrerſeits gegen die türkiſchen Truppen denſelben Vorwurf er-
heben.

Bulgariſche Vorſtellungen in Konſtankinopel.
Sofid, 6. Aug. Wie verlautet, hat die bulgariſche Regie-

rung infolge der Ausſchreitungen gegen Bulgarien in Kotſchana
ihren Geſandten in Konſtantinopel beauftragt, die ſofortige Ein-
ſtellung der Exzeſſe, eine ſtrenge Unterſuchung und Beſtrafung
der Schuldigen zu verlangen.

Oeſterreich und das Abkommen.
Wien, 6. Aug. Das „Neue Wiener Tagblatt“ erklärt, die

Meldung des „Echo de Paris“ ſei unrichtig, daß der franzöſiſche
Botſchafter Dumaine den Auftrag erhielt, der Wiener Regie-
rung mitzuteilen, daß ſich das franzöſiſch-ruſſiſche Marineab-
kommen nicht gegen Oeſterreich- Ungarn richte. Dumaine gab
auf dem Wiener Auswärtigen Amt keinerlei auf das franzö-
ſiſchruſſiſche Marineabkommen bezügliche Erklärung ab.

Ein neues franzöſiſch-ruſſiſches Abkommen?
Paris, 6. Aug. Ein Berichterſtatter des „Echo de Paris“

will auf der Reiſe nach Eydtkuhnen von erſter diplomatiſcher
Seite erfahren haben, daß Rußland auf Anregung Poincareés
eingewilligt habe, mit Frankreich ein Abkommen zu treffen,
durch das es ſich verpflichtet, mit Deutſchland über keine euro-
päiſche Frage zu unterhandeln, ehe es ſich darüber mit Frank-
reich verſtändigt und geeinigt habe. Das Abkommen wäre 14
Tage vor der Begegnung Kaiſer Wilhelms und des Zaren für
die Dauer von drei Monaten unterzeichnet worden und würde
während des Aufenthaltes Poincarés in Rußland zweifellos er-
neuert werden.

Zu verſchiedenen Fragen, welche Poincaré im Laufe ſeiner
Zuſammenkünfte mit dem Zaren und den Miniſtern Kokowzoff
und Saſanoff beſprechen werde, gehöre auch die Beſetzung der
Jnſeln des Aegäiſchen Meeres durch Jtalien. Das Marineab-
kommen werde in Petersburg ergänzt und England vom Ver-
lauf der Unterhandlungen verſtändigt werden. Der franzöſiſche

Botſchafter in Wien wäre beauftragt, die öſterreichiſche Regie-
rung über die Folgen des Marineabkommens zu beruhigen.
Poincaré und Kokowzoff würden auch die finanziellen Konſe-
quenzen der ruſſiſchen Seerüſtungen und anderen großen öko-
nomiſchen Fragen erörtern, welche beide verbündeten Regierun-
gen intereſſieren. Es handele ſich namentlich um die finan-
zielle franzöſiſche Unterſtützung bei der Emiſſion einer Anleihe
zur Schaffung mehrerer Eiſenbahnlinien. Jn Pariſer Börſen-
kreiſen verlautet, daß Rußland im nächſten Frühjahr zwei
Milliarden in Frankreich aufzunehmen wünſche.

Daß ſich der franjöſiſche Miniſterpräſident und ſeine ruſſiſchen
Kollegen über ſämtliche beide Mächte intereſſierenden Fragen
unterhalten werden, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß uns das nicht
erſt die Pariſer Blätter Tag für Tag zu verſichern brauchen.
Jm höchſten Grade unwahrſcheinlich klingt aber die Meldung
von dem oben ſkizzierten Abkommen. Man ſchließt ein ſolches
Abkommen nicht auf drei Monate. Denn das hieße, es nur auf
einen beſtimmten Vorgang Baltiſchport zuſpitzen. Und
wenn man ein ſolches Abkommen ſich drei Monate lang
ganz loyal zu benehmen ſchlöſſe, würde man indirekt zu-
geben, daß Rußland bisher gegen den Sinn des Zweibundes ge-
handelt habe. Denn der gegen Deutſchland begründete Zwei-
bund hat doch ganz unzweifelhaft den Sinn, daß jeder der bei-
den Verbündeten über alles, was er mit dem gemeinſamen
Gegner Deutſchland zu beſprechen und zu verhandeln
wünſcht, dem andern vorher oder wenigſtens gleichzeitig mit-
teilt. Andernfalls hätte der ganze Zweibund keinen praktiſchen
Wert. Hätte Rußland nun die Verpflichtung übernommen,
drei Monate lang ſeine Bündnistreue ſtrikte zu erfüllen, ſo
würde es damit ſagen, daß ihm ſonſt der Bündnisvertrag nichts
mehr als ein Stück Makulatur iſt. Aber es iſt Sommer und
Pariſer Blättern kann man anſcheinend alles Ruſſiſche auf-
hängen, wenn es auch noch ſo großer Blödſinn iſt. Vielleicht
will man aber nur der ruſſiſchen Anleihe damit vorarbeiten.

Franzöſiſche Lügen.
Paris, 7. Aug. Das „Echo de Paris“ hat einen Mit-

arbeiter nach Petersburg geſandt, der von der deutſchen Grenze
telegraphiert, es ſei zwiſchen Rußland und Frankreich vor der
Kaiſerzuſammenkunft in Baltiſchport eine Abmachung getroffen
worden, in der Rußland ſich verpflichte, keine Europa betref-
fende Frage mit Deutſchland zu verhandeln, ohne darüber ſich
vorher mit Frankreich verſtändigt zu haben. Dieſes Ueberein-
kommen, das vorläufig auf drei Monate geſchloſſen ſei, ſolle
während der Anweſenheit des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Poincaré in Petersburg erneuert werden.

Zu dieſer Tendenznachricht des franzöſiſchen Nationaliſten-
blattes ſchreibt die Berliner „National-Ztg.“: „Ganz abgeſehen
von den unmöglichen, für Deutſchland beleidigenden Kautelen,
die die franzöſiſche Republik im Hinblick auf die damals ſchon
feſtſtehende Zuſammenkunft der beiden Monarchen von Ruß-
land zugebilligt bekommen haben ſoll, widerſpricht die Tendenz
dieſer Meldung in jeder Hinſicht den tatſächlichen Beziehungen
zwiſchen Rußland und Deutſchland. Ferner erfährt das ge-
nannte Berliner Blatt (dem man Beziehungen zu Herrn Ha-
mann im Auswärtigen Amte nachrühmt), daß die Darſtellung
des „Echo de Paris“ in keiner Weiſe der Wirklichkeit entſpricht
und daß die Behauptung von einer Verpflichtung Rußlands
zuungunſten Deutſchlands jeder Begründung entbehrt.

Neue Unruhen in Marokko.
Tanger, 6. Aug. Nach Nachrichten aus Mazagan iſt es in

der Stadt und deren Umgebung zu Unruhen gekommen, die
durch den Kaid Triahi verurſacht worden ſind, deſſen feind-
ſelige Geſinnung bekannt war. Triahi hatte ſich geweigert,
mit dem Oberſten Mangin in die Stadt zu kommen, um die
Sicherſtellung der Ruhe in der Gegend zu beſprechen. Für die
Europäer ſoll keine Gefahr beſtehen. Der Kreuzer „Briant“
iſt nach Mazagan abgegangen. Er wird in Rabat Befehle er-
halten.

Aus Mazagan wird ferner gemeldet: Geſtern fand ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Anhängern Triahis und Polizeitruppen
ſtatt, die mit Unterſtützung einer Kompagnie Schützen Triahi
verhaften wollten. Die Europäer flüchteten in die Konſulate.

Ueber die Unruhen wird ergänzend gemeldet: Um 11 Uhr
abends dauerte das Schießen noch an, das um 9 Uhr begonnen
hatte. Kaid Triahi ſchürte die fremdenfeindliche Bewegung.
Seine Anhänger wollten die Franzoſen vertreiben. Als die
Verhaftung des Aufrührers Triahi als Präventivmaßregel be-
kannt wurde, kam der Aufruhr zum Ausbruch. Ein Teil der
Einwohner hat ſich in den Häuſern verbarrikadiert. Der Paſcha
hält ſich eigeſchloſſen aus Furcht, von den Eingeborenen getötet
zu werden.

Der Außenhandel Marokkos.
Nach den Veröffentlichungen des franzöſiſchen Zollausſchuſſes

hat der Außenhandel Marokkos im Jahre 1911 eine weitere,
ſehr beträchtliche Steigerung erfahren. Der Wert des Geſamt-
handels, der im Jahre 1910 rund 125 Millionen Franken bea
tragen hatte, ſtieg im Jahre 1911 auf nahezu 178 Millionen
Franken, hat alſo um weit über 30 Prozent zugenommen. Die
weitaus größere Steigerung entfällt auf den Ausfuhrverkehr:
die Geſamtausfuhr iſt in den beiden letzten Jahren von 53
auf nahe 84 Millionen Franken, die Geſamteinfuhr von 72
Millionen auf 94 Millionen Franken geſtiegen. Jm Einfuhr-
handel ſteht Deutſchland mit annähernd 8 Millionen Franken
hinter England und Frankreich an dritter Stelle; den erſten
Platz behauptet England mit 29,3 Millionen, den zweiten Platz
Frankreich mit nahezu 29 Millionen Franken. Die ſonſt noch
am Einfuhrhandel beteiligten Länder haben insgeſamt im Jahre
1911 nach Marokko ungefähr ſoviel wie Deutſchland ausgeführt.
Nicht weniger als nahezu 60 Millionen Franken Einfuhrwerte,
alſo nahezu zwei Drittel des geſamten Einfuhrverkehrs, ſind in
Händen Englands und Frankreichs. Jn der überſeeiſchen Aus-
fuhr Marokkos ſteht Deutſchland an zweiter Stelle. Die Aus
fuhrwerte nach Deutſchland betrugen im Jahre 1911 nahezu
1714 Millionen Franken, nach England 19,6, nach Frankreich
faſt 16 Millionen Franken. Von Bedeutung iſt noch die Aus
fuhr nach Spanien mit etwas über 9 Millionen Franken. Von

der Geſamtausfuhr im Werte von 83,6 Millionen Franken ſind
nur etwä 35 Millionen, alſo noch nicht die Hälfte in den Hän
den Frankreichs und Englands; die Ausfuhr nach Deutſchland
im Jahre 1911 belief ſich auf etwa 20 Prozent der geſamten
marokkaniſchen Ausfuhr.

Vom engliſchen Militärflugwefen.
Für das engliſche Fliegerkorps iſt die Errichtung von acht

Luftgeſchwadern vorgeſehen, von denen ſieben aus je zwölf
Flugzeugen, das achte aus Luftſchiffen und Flugzeugen zuſam-
mengeſetzt ſein werden. Jn Salisbury Plain wird eine Flie
gerſchule eingerichtet, in der jährlich 180 im Fliegen ſchon vor-
gebildete Offiziere weiter ausgebildet werden ſollen. Die Koſten
der privaten Vorbildung werden bis zum Betrage von 75 Lire
von der Regierung erſetzt. Dieſe Vorbildung wird dargelegt
durch Ablegung der Pilotenprüfung nach den Beſtimmungen
des Royal-Aeroklubs. Nach Abſolvierung des Unterrichts in
Salisbury Plain werden die Flieger zu „Offizieren des könig-
lichen Fliegerkorps ernannt.

An den Kurſen können ſowohl Landoffiziere wie Seeoffiziere,
aber auch Zivilflieger teilnehmen. Für Marineflieger ſoll eine
Fliegerſchule in Eaſtchurch eingerichtet werden. Während hier
die Ausbildung vorzugsweiſe im Küſtendienſt erfolgt, wird in
Salisbury Plain der Nachdruck auf Ueberlandflüge gelegt. Jm
Heereshaushalt 1911.12 waren nur 131 000 Lire vorgeſehen, der
Etat von 1912.13 überſchreitet die Summe von 300 000 Lire.
Des weiteren iſt beabſichtigt, einen größeren Penſions und
Verſicherungsfonds für Offiziersflieger zu ſchaffen.

Zu gleicher Zeit geht man in England daran, die Expeditio-
nary Force, das iſt ein Teil der engliſchen Armee, der beſtimmt
iſt, in wenigen Tagen mobiliſiert zu werden, mit Selbſtfahrer
trains auszurüſten. Hierzu will man zwanzig Kompagnien des
Army Serviſe Corps in zwölf Selbſtfahrerkompagnien um-
wandeln und eine weitere Reſerve von Selbſtfahrern dadurch
gewinnen, daß man die Beſitzer von geeigneten Kraftwagen
durch eine jährliche Vergütung dazu verpflichtet, ihre Fahr
zeuge dem Miniſterium im Kriegsfalle zur Verfügung zu ſtellen.
Durch dieſe Automobiliſierung wird eine Erſparnis von etwa
9000 Pferden erzielt, die bei der Schwierigkeit, die erforder-
lichen Mobilmachungspferde zu decken, nicht zu unterſchätzen iſt.

Ausland.
Amerika, 6. Aug. Auf dem Nationalkonvent der von

Rooſevelt organiſierten fortſchrittlichen Partei in Chicago zogen
232 Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts und eine Anzahl
weiblicher Delegaten nach der Konventshalle und wohnten dem
Konvent bei. Regerdelegaten verſuchten Rooſevelt zu beſuchen,
wurden jedoch von Weißen daran verhindert. Die Polizei ver-
hütete eine Schlägerei zwiſchen beiden Teilen. Die Redner er
gingen ſich in ſcharfen Angriffen gegen die beiden anderen
Parteien. Rooſevelt nahm an der Sitzung nicht teil. Bei ſeiner
Ankunft in der Stadt wurde er von ſeinen Anhängern begeiſtert
begrüßt. Vor ſeinem Hotel hielt er von ſeinem Wagen aus
eine kurze Anſprache, in der er erklärte, daß die Tage der Kor-
ruptionswirtſchaft der Börſe gezählt ſeien. Man nimmt an,
daß Gouverneur Johnſon von Kalifornien als Vizepräſident
aufgeſtellt werden wird.

Deutſches Reich.
Berlin, 6. Aug. (Hofnachrichten.) Der Kaiſer wohnte Diens

tag wormittag in Swinemünde dem Schießen in See auf
ſchwimmende Scheiben von der Feſtung aus bei. Hierzu waren
auch der Generalinſpekteur General der Artillerie Lauter und
der Jnſpekteur Generalmajor Borckenhagen eingetroffen. Un-
ter dem Salut der Feſtung und der Kriegsſchiffe fuhr der Kai-
ſer nach der Schießübung um 11,25 Uhr im Automobil nach
dem Hauptbahnhofe, wo um 11,30 Uhr die Abfahrt im Hof-
zuge nach Wilhelmshöhe erfolgte. Die Ankunft wird dort abends
10,15 erwartet. Der Reichskanzler reiſte um 11,22 Uhr nach
Hohenfinow ab. Zur Begrüßung waren die Kaiſerin, Prin
zeſſin Viktoria Luiſe und Prinz Joachim anweſend. Auf der
Fahrt nach dem Schloſſe wurde das Kaiſerpaar von einem
zahlreichen Publikum ſtürmiſch begrüßt. Heute (Mittwoch) wird
der Kaiſer in Wilhelmshöhe bleiben. Morgen gegen 334 Uhr
früh wird der Kaiſer in Begleitung des Prinzen Joachim die
Reiſe nach Villa Hügel bei Eſſen antreten. Die Ankunft in Villa
Hügel wird um 8 Uhr morgens erfolgen. Die Kronprinzeſſin,
die geſtern abend um 8 Uhr 42 Min. von Heiligendamm in
Berlin eingetroffen war, iſt nach kurzem Aufenthalt in ihrem
Berliner Heim um 10 Uhr 40 rei Anhalter Bahnhof
über München na opfreben abgereiſt.e Wie J v he Votſchaſt in Berlin mitteilt, iſt geſtern
aus Tokio die Rachricht eingegangen, daß die Begräbnisfeier
für den verſtorbenen von r am 13. September in
Aoyama bei Tokio ſtattfinden wird.Dresden, 6. An Der neue ſächſiſche Juſtizminiſter Dr.

Nagel traf am Dienstag in Dresden ein und begab ſich mittags
nach dem Jagdſchloß Moritzburg, wo ſeine feierliche Verpflich-
tung durch den König chattfand. Hieran ſchloß ſich eine Tafel,
zu der Exzellenz Dr. Nagel geladen war. Der neue Juſtiz-
miniſter wird ſein Amt in den nächſten Tagen antreten.

i Lokales.Merſeburg 6. Auguſt.
Widmung. Die von den Vereinen ehemaliger 72er dem

Könige von Bulgarien aus Anlaß ſeines 25jährigen Regierungs
jubiläums am 14. Auguſt d. Js. gewidmete Adreſſe iſt am
Donnerstag im Schaufenſter des Herrn Rich. Lots (Burgſtraße)
ausgeſtellt. Die Adreſſe enthält eine künſtleriſche Widmung
der freien Vereinigung und aus jedem Orte, wo ein Verein
ehem. 72er beſteht, Phrt mit der Unterſchrift des Vereinsvor-
itzenden verſehene Photographie.ßer im d Die Kommiſſion für die

Bewertung der Häuſer- pp. Blumenſchmucks in hieſiger Stadt
dürfte bald ihres Amtes walten. Weit mehr als im vorigen
Jahre iſt man dem Rufe gefolgt und hat die Häuſer, Vorgärten,
Balkone c. mit Blumen in ſinniger Weiſe geſchmückt. Jn eini-
gen Straßen kann man herrlichen Blumenſchmuck bewundern.
Momentan iſt allerdings an manchen Stellen die Blütenpracht
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nicht mehr eine ſo großartige wie vor einigen Wochen, aber,
nur kurze Zeit, ſchon ſtehen die Pflanzen an der ſ. g. zweiten
Blüte und bald prangen dieſelben im neuen Kleide. Daß das
die Preisrichter- Kommiſſion bei Vornahme ihrer Bewertung
in Rückſicht zieht, darf man wohl vorausſetzen. Zum Kaiſer-
feſte aber, dürfte alles wieder in voller Blüte ſtehen und
mancher wird Lob für ſeine Aufopferung und Pflege ſeiner
Blumen einernten.

Tivoli- Theater. Das war geſtern abend führwahr ein
rechter „Sommerſpuk“ im Tivoli-Theater. So nett Herr Küchler
ſein Spiel interpretiert, ſo unwahrſcheinlich wird es von Akt
zu Akt. Schon im zweiten Aufzug wirkt es höchſt komiſch,
daß eine, allen Bundesbrüdern völlig unbekannte Dame, auf
deren Kunipe das Präſidium führt, und ihr volle Markomannen
zu Füßen liegen, den alten Philoſophenprofeſſor Reimes einge-
ſchloſſen, der als „alter Herr der Markomannia“ zugegen. Nicht
genug hiermit, bewußte Dame, Frl. Elvira Lotti, die ſich für
eine Studentin ausgibt, in Wirklichkeit aber eine VarieteeTän-
zerin iſt, wird zu einer Abendgeſellſchaft in das Haus des Herrn
Profeſſor Reimes gebeten, (auch höchſt unglaubhaft) und über-
raſcht hier die erſchienenen Gäſte mit einer Bravourleiſtung
ihrer Tanzkunſt, nachdem ſie ſich von dem Gaſtgeber beleidigt
ſieht durch ſeine Aeußerung des Wunſches, ſie möchte ihre
Studien lieber an einer anderen Univerſität fortſetzen. Jn der
kleinen Univerſitätsſtadt iſt nun natürlich nicht länger ihres
Bleibens, und kehrt die Tänzerin in die Großſtadt zurück, nach-
dem ſie nach einem Heiratsantrag, eines wegen ihr entlobten
Kandidaten der Theologie ausgeſchlagen, aus der ſie ein klei-
ner Zwiſchenfall eine kurze Spanne Zeit herausgeriſſen.
Geſpielt wurde von allen Mitwirkenden ſehr flott und munter.
Vor allem machte Fr. Dir. Ebhardt-Weiſe ihre Sache ganz vor-
züglich als die ausgelaſſene Brettldiva, die ſich wenig um eng-
herzige Kleinſtadtanſichten kümmert und friſch und froh ihr
Leben lebt wie es ihr bewußt. Jhr größter Anbeter, der Fuchs
Walter Ditt, ſpielte den heißſpornigen unſinnig verliebten
Jüngling ganz vortrefflich. Seine Exterieur wirkt übrigens
äußerſt vorteilhaft. Ein vielverſprechender, junger Künſtler.
Roch beſonders hervorheben möchten wir die Leiſtungen des
Herrn Waldheim, der eine naturgetreue Figur eines richtigen
Bummelſtudenten, der noch im zwölften Semeſter an kein
Examen denkt, abgab.

Tivoli-Theaker. Auf das morgen ſtattfindende Benefiz für
Fr. EbhardtWeiſe möchten wir nochmals ganz beſonders hin
weiſen. Die reizende Operette welche ſich die Benefiziantin
wählte, gehört zu den allerbeliebteſten Operetten-Schlagern der
Gegenwart und hat ſich der Komponiſt Georg Jarno mit ſeinem
„Muſikantenmädel“ einen Namen gemacht. Doppelte Anzieh-
ungskraft aber beſitzt ſo ein Muſikantenmädel wie unſere Fr.
EbhardtWeiſe und wird unſer Theaterpublikum es ſich ſicher
lich nicht nehmen laſſen an ihrem Ehrenabend ihr jene Aner-
kennung zu zollen, welche ihr voll und ganz mit Recht gebührt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 6. Aug. Nur noch eine kurze Spanne Zeit

iſt es hin bis zur Eröffnung der „Großen GartenbauAusſtel
lung“, die ſchon am 23. dieſes Monats ihre gaſtlichen Pforten
öffnen wird. Man ſieht es aber auch dem Ausſtellungsterrain,
der früheren Rennbahn an der Merſeburgerſtraße an, daß alles
zur Vollendung drängt. Die großen Hallen, in denen die em-
pfindlicheren Pflanzen, die wertvollen Palmen, ſich dem Be
ſchauer zeigen werden, ſind im Bau begriffen. Die von Herrn
Architekt Lerche, dem Erbauer der deutſchen Kirche in Cairo
entworfene Pergola, die den Konzertplatz und das Ausſtellungs-
taffee umfaßt, iſt bereits vollendet und gewährt in ihren zier-
lichen Formen ein freundliches Bild und gliedert die alte Renn-
bahnfläche in künſtleriſch feiner Weiſe. Ringum iſt alles Schaf
fen und Arbeit; unſer botaniſcher Garten beginnt mit der Auf-
ſtellung ſeiner wertvollen Schätze. Die zahlreichen Gewächs-
häuſer heben ſich bereits aus der Erde; die ſchon im Frühjahr
ausgepflanzten Roſen zeigen vollen Knoſpenanſatz. Alles in
Allem: Die Ausſtellung verſpricht ein Bild zu geben, wie es in
dieſer Art in Halle noch nicht geboten iſt. Die vom Magiſtrat
ins Leben gerufene Friedhofskunſtausſtellung ſoll uns zeigen,
wie wir die Ruheſtätte unſerer Lieben freundlich und künſtleriſch
ausgeſtalten können. Die Anmeldungen zur Ausſtellung ſind
recht zahlreich eingelaufen, ſo daß der große Platz, der für
Warmhauspflanzen und die Jnduſtrie vorgeſehen iſt, kaum aus-
reicht, alles unterzubringen; wer ſich noch als Ausſteller betei-
ligen will, muß ſich daher mit der Anmeldung ſehr beeilen,
Programme und Pläne zur Ausſtellung giebt Herr Obergärtner
Meinecke, Burgſtr. 47 ab; auch die Eiſenbahnverwaltung hat
durch Gewährung freier Rückfracht für nicht verkaufte Aus-
ſtellungsgegenſtände großes Entgegenkommen gezeigt.

Lützen, 6. Aug. In Wergzahna bei Zahna ſtieß man kürz-
lich beim Rigolen auf alte Hühnengräber; um dieſelben aber
nicht zu zerſtören, wurde das Muſeum in Halle davon benach-
richtigt. Es entſandte, um die Ausgrabungen zu leiten, Herrn
Dr. Fiebig nach Wergzahna und nun wurden die Ausgrabungen
fortgeſetzt. Es ſind alte Gefäße, Töpfe und Krüge gefunden
worden, welche aus der Bronzezeit, 1000 Jahre v. Ehr., herrüh-
ren. Die gefundenen Gegenſtände wurden ſorgfältig verpackt
und nach Halle dem Muſeum überwieſen. Wie verlautet, ſollen
die Ausgrabungen fortgeſetzt werden.

Höhnſtedt, 5. Aug. Am Montag ſchlug der zwölfjährige
Knabe Tierbach ſeinen Altersgenoſſen Alte mit einem ſtarken
Knüppel ſo ſtark auf den Kopf, daß das Gehirn frei lag. Alte
wurde beſinnungslos nach Halle in die Klinik geſchafft.
Roßlau a. Elbe, 5. Aug. Der Schiffshaupter Andreas Brü-

ning aus Aken wurde auf einem hier liegenden Kahn von einer
Winde derart an den Kopf getroffen, daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

Jlmenau, 6. Aug. Vor kurzem wurde die Einrichtung
des durch die Zuſammenkünfte Karl Auguſts mit Goethe be
rühmt gewordenen großherzoglichen Reſidenzſchloſſes nach Wei
mar geſchafft und das Schloß vermietet. Jetzt wurde auch das
berühmte Wahrzeichen Jlmenaus, der Entleichsturm, zum Preiſe
von 3300 A an ein Warenhaus verkauft, das den Turm zur
Geſchäftsvergrößgrung braucht.

Werdau, 6. Aug. Die in NewYork verhaftete, des Mor-
des an dem 78 Jahre alte Gaſthofsbeſitzer Ungethüm verdäch-
tige Wirtſchafterin Marine Purtz wurde dieſer Tage an den
Schauplatz der Mordtat in Ruppertsgrün gebracht. Jm Gaſt-
hofe erfolgte eine genaue Lokalbeſichtigung und ein eingehendes
Verhör der Purtz über die Vorgänge am Mordtage. Wie das
„Werd. Tagebl.“ erfährt, hat die Purtz vor kurzem tatſächlich
ein Geſtändnis abgelegt. Sie hat erklärt, daß ſie dem alten
Ungethüm am Mordtage früh in der Küche zunächſt mit einer
Feile einen ſtarken Schlag in das Geſicht verſetzt habe. Da
dieſer Schlag nicht tödlich wirkte, habe ſie mit einer Hacke
zwei weitere Schläge ausgeführt. Den Leichnam habe ſie die
Kellertreppe hinabgeworfen. Erſt am nächſten Tage habe ſie
die Leiche dann in die Ecke geſchoben und ſo verdeckt, daß man
ſie erſt nach längerer Zeit gefunden habe.

Bürgel, 6. Aug. Als am Sonntag, den 4. d. M., nach-
mittags gegen 2 Uhr die Schkölener Schützengilde zum hieſigen
Vogelſchießen eintraf, brach kurz darauf, ſo gegen 24 Uhr, ein
Schadenfeuer bei dem Glaſermeiſter Otto Huhn hierſelbſt aus,
wodurch der Auszug der Schützen eine erhebliche Verzögerung
erlitt. Es brannte in einem Raume über dem Waſchhauſe, der
mit Brennholz gefüllt war. Das Feuer konnte da es noch im
Entſtehen begriffen, durch das ſofortige Eingreifen der Feuer-
wehr bald abgelöſcht werden, da in aller Nähe Hydranten wa-
ren. Wäre das Feuer etwa eine Stunde ſpäter zum Ausbruch
gekommen, ſo hätte für eine ganze Reihe alter Häufer Gefahr
beſtanden. Der Schaden iſt nicht bedeutend. Der Feſtzug der
Schützen, zu dem außer der Schkölener noch die Hermsdorfer
Schützengilde zum Beſuch ſich eingefunden hatte, konnte erſt
nachmittags gegen 5 Uhr ſtattfinden.

Vermiſchtes.
Lyon, 6. Aug. Der Eilzug nach Vichy iſt heute nachmittag in der

Nähe der Stadt Lozanne im Gouvernement du Rhone entgleiſt. Vier
Tote und zwölf Verletzte wurden unter den Trümmern hervorgezogen.
Nähere Einzelheiten über die Urſache und den Umfang der Kataſtrophe
fehlen noch.

Lyon, 6. Aug. Wie in ſpäter Nachtſtunde bekanntgegeben wird, war
der Perſonenzug faſt in den Tunnel eingefahren, als der Expreßzug hin-
zukam. Die Knallſignale, die die Strecke als geſperrt bezeichneten, funk-
tionierten, wurden jedoch von dem Lokomotivführer des Expreßzuges nicht
ehört. Bei dem Zuſammenſtoß ſtürzten die fünf letzten Wagen des
erſonenzuges um, von denen zwei zertrümmert wurden. Die Zahl der

Verletzten beträgt etwa zwanzig. Sie wurden von einem Hilfszug nach
Lyon gebracht, wo die Verletzten ins Hoſpital geſchafft wurden. Unter
dieſen befindet ſich Profeſſor Appel aus Würzburg, der Huetſchungen
am Kopf davongetragen hat.

Berlin, 7. Aug. Wie verlautet, hat die Affäre Koſtewitſch derartige
neue Momente gezeitigt, daß eine Entlaſſung des ruſſiſchen Offiziers un-
möglich geworden iſt. Eine Reihe von Perſonen ſoll in die Spionageaffäre
verwickelt ſein.

Bonn, 6. Aug. Für die Nationalflugſpende ſind hier 28 900 M ge-
ſammelt worden.

Hamburg, 6. Aug. Bei dem Schleswig-Holſteiniſchen Huſarenregi-
ment Nr. 16, dem Wandsbeker Huſarenregiment Nr. 15 und dem Schles
wig-Holſteiniſchen Jnfanterieregiment Nr. 84, die gegenwärtig zu Ue-
bungszwecken im Lockſtedter Lager weilen, erkrankten zahlreiche Mann
ſchaften an Diphtherie und Darmkatarrh. 40 Mann wurden in das
t ſagt Mrett gebracht. Die Erkrankungen ſollen weniger ernſter Na
tur ſein.

Hamburg, 6. Aug. Das geheimnisvolle Verſchwinden des deutſch
amerikaniſchen Kaufmanns Oppenheimer aus New-HYork iſt aufgeklärt.
Oppenheimer wurde im Walde bei Berlin angetroffen. Er hatte den
Weg dorthin zu Fuß als Handwerksburſche zurückgelegt, da er, wie ſich
jetzt herausſtellt, völlig mittellos iſt und nicht einmal ſeine Zeche im Hotel
en konnte. Er wollte einen in Berlin wohnhaften Bruder auf-
uchen.

Wien, 6. Aug. Heute ging hier und in der Umgebung ein furchtbares
Hagelwetter, wie es ſeit Jahren nicht der Fall war, nieder. Zwanzig
Minuten lang fielen Schloßen in der Größe von Taubeneiern. Die
niedrig gelegenen Stadtteile waren ganz unter Waſſer geſetzt. Jn den
Weinkulturen richtete das Unwetter großen Schaden an. Die Straßbahn
Baden-Wien mußte zeitweiſe den Verkehr einſtellen. Das Glasdach
des Südbahnhofs wurde durch die Schloßen zertrümmert. Auch in Wien
und ſeiner Umgebung ging ein ſehr ſchweres Gewitter nieder, das eine
ſtarke Abkühlung zur Folge hatte.

St. Ingbert, 6. Aug. Ein ſchwerer Wolkenbruch iſt nachmittags über
die Stadt und die ganze Weſtpfalz niedergegangen. Der Schaden iſt
ſehr groß. Hauptſächlich Kartoffeläcker und Obſtbäume haben ſchwer
gelitten.

London, 6. Aug. Ein mit Ausflüglern beſetzter Zug, der von Kil-
larney nach NorthWall zurückkehrte, entgleiſte in der Nähe von Lom-
bardstown. Vier Wagen wurden vollſtändig zertrümmert, etwa zwanzig
Paſſagiere ſchwer verletzt. Sämtliche Verletzten wurden in einem Spe-
r hen nach Cork transportiert und in das dortige Hoſpital einge-
liefert.

London, 7. Aug. Die Koſten der amtlichen Unterſuchung der „Ti-
tanic“ Kataſtrophe belaufen ſich nach miniſterieller Mitteilung im Unter
hauſe auf rund 350 000 A.

London, 7. Aug. Die engliſche Frauenrechtlerin Ethel Schmidt rich-
tete an die Tochter des Oberſten Härtel in Wien, die unter Anklage ge
ſtellt wurde, weil ſie den Korpskommandeur von Kaſchau, Feldzeugmeiſter
Borocwinos, ohrfeigte, ein Begrüßungsſchreiben im Namen der engliſchen
Suffragetten.

Paris, 7. Aug. Heute unternimmt, falls es die Witterung geſtattet,
der franzöſiſche Flieger des Moulinais, der zweite Gewinner des Grand
Prix, einen Flug Paris-- Berlin. Die Fahrt ſoll über Hannover nach
Berlin--Tempelhofer Feld gehen.

Berlin, 7. Aug. Die Unterſuchung des Falles der beiden im mexi-
kaniſchen Staate Sonora verſchwundenen Deutſchen Hertling und Schubert
wird energiſch betrieben, obwohl ſich inzwiſchen Zweifel an der Reichs-
angehörigkeit der Ermordeten erhoben haben. Hertling ſoll das ameri-
kaniſche Bürgerrecht erworben haben. Schubert ſoll aus Böhmen ge-
bürtig ſein.

Paris, 6. Aug. Einige Arbeiter entdeckten heute früh in der Seine
den Leichnam eines Mannes, der langſam den Fluß abwärts trieb; ſie
machten die Beſatzung eines Schleppdampfers darauf aufmerkſam, der
gerade vorbeifuhr. Der Körper des Toten wurde darauf ſofort aus dem
Waſſer gezogen und man ſtellte feſt, daß es ſich um einen etwa 40jährigen
Mann handelte. Die tadelloſe Kleidung war beſchädigt, das Geſicht wies
jedoch keine Verletzungen auf. Das Portefeuille, das man bei dem Toten
fand, enthielt verſchiedene Papiere, in deutſcher Sprache geſchrieben und
auf den Namen Paul Michaelis, Advokat und Notar aus Berlin, lautend,
ſowie einen Brief, in welchem der Tote erklärt, daß er infolge großer
Verluſte beim Spiel beſchloſſen habe, aus dem Leben zu ſcheiden. Die
Familie des Toten wurde ſofort telegraphiſch benachrichtigt und der Leich-
nam nach dem Schauhauſe gebracht. Michaelis hatte ein Jahreseinkom-
men von 90000 A. Wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, hat
Michaelis in drei Tagen beim Spiel 20 000 M verloren. Seine Freunde
hatten ſchon einmal in Berlin ſeine Finanzen ſaniert, als der Juſtizrat
beim Spiel große Schulden gemacht hatte, die er nicht begleichen konnte.

Leipzig, 6. Aug. Durch die Leipziger Kriminalpolizei wurde
der Kaufmann Emil Jakob verhaftet, der ſeit einer Reihe von Jahren
Heiratsſchwindeleien in größerem Umfange verübt hat und ſich nicht nur
junge Mädchen, ſondern auch verheiratete Frauen als Opfer wählte.
In letzter Zeit trat der Schwindler unter dem Namen des bekannten

Leipziger Opernſängers Karl Schrot auf und erſtreckte ſeine Schwinde
leien auch auf eine Reihe anderer großer Städte

Belgrad, 6. Aug. Jn dem benachbarten Semlin iſt der junge Arzt
Elzahar, der erſt ſeit einigen Monaten praktizierte, an den Folgen einer
Blutvergiftung geſtorben. Er hatte einem jungen Mädchen, das an
i erkrankt war, eine Seruminjektion gemacht und ſich dabei
infiziert.

Raudnitz, 6. Aug. Jn Bohoritz bei Raudnitz an der Elbe wurde das
Skelett des ſeit zwölf Jahren verſchollenen Gutsbeſitzers Wenzel Fiſcher
im Keller verſcharrt aufgefunden. Die um 27 Jahre jüngere Gattin
Fiſchers wurde als ſeine Mörderin verhaftet.

Bukareſt, 6. Aug. Die beiden Söhne des Generals Romulus Mag-
hern, ein Student der Medizin und ein Techniker, ſind bei einer Partie
im Buceci-Gebirge abgeſtürzt. Der ältere iſt tot, der zweite wurde le
bensgefährlich verletzt.

Hanau, 6. Aug. Auf Veranlaſſung der Berliner Staatsanwaltſchaft
iſt ein in Hanau in Stellung befindlicher Kunſtformer Richard Vogt
wegen Anfertigung falſcher Fünfmarkſtücke verhaftet worden.

Caruſo in Südamerika. Caruſo hat einen Vertrag unterſchrieben,
der ihn zu 12 Vorſtellungen an der Nationaloper in Buenos Aires ver-
pflichtet. Für jeden Abend erhält er die Summe von 28000 A.

Melchthal, 7. Aug. Am Sonntag früh hat ſich das etwa 40jährige
Fräulein Kübler aus Berlin, die zur Kur im Hotel „Alpenhof“ weilte,
nach der Ebnetalp begeben, wo ſie auch geſehen worden iſt. Als die
Dame am Sonntag abend nicht ins Hotel zurückgekehrt war, wurde
ſofort eine Rettungskolonne ausgerüſtet, die bis geſtern mittag aber noch
keine Spur der Vermißten aufgefunden hat.

Petersburg, 7. Aug. Das Marinefriegsgericht hat geſtern in dem
Prozeß gegen die revoulutionäre Organiſation der Seeleute der baltiſchen
Flotte 30 Matroſen zu Zwangsarbeit, Deportation, Zuchthaus und Mili-
tärgefängnis verurteilt. 29 wurden freigeſprochen.

Saloniki, 7. Aug. Jm Anſchluß an die Bombenexploſion in Kot-
ſchanna fand ein Maſſaker ſtatt, bei dem über 50 Chriſten getötet und
100 verletzt wurden.

Cekinje, 7. Aug. Die Regierung hat die Reklamation des türkiſchen
Geſandten wegen des letzten Grenzzwiſchenfalles dahin beantwortet, daß
ſich kein montenegriniſcher Soldat auf türkiſchem Gebiet befinde. Der be-
dauernswerte Grenzzwiſchenfall ſei die Folge von ſtändigen ſchweren
Provokationen durch die Türkei, die die ſtrittigen Grenzfragen noch im
mer nicht im beiderſeitigen Intereſſe beigelegt habe.
Petersburg, 7. Aug. Der gemeldete Brand auf der Petrowsskiinſel
im Arbeiterviertel war die größte Feuersbrunſt, die Petersburg ſeit 15
Jahren erlebt hat. Jn den Nachmittagsſtunden gerieten durch die über
große Dürre Holzlager in Brand, der ſich mit fabelhafter Schnelligkeit
verbreitete. 60 Brigaden der Feuerwehr a der Flammen Herr
zu werden, hatten aber mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, da durch
die fürchterliche Hitze die Kleider der Mannſchaften Feuer fingen und
die Schläuche platzten. Das Feuer erreichte ſchließlich eine Ausdehnung
von drei Quadratkilometern. Vollſtändig ausgebrannt ſind außer den
Holzlagern, Arbeiterhäufern und Schneidemühlen das Zeughaus, die Ka-
ſerne der Grenzbrigade und ein Feuerwehrdepot, ebenſo das hiſtoriſche
Schloß Peters des Großen. Der Sachſchaden beträgt gegen 6 Millionen
M uch eine Anzahl von Perſonen iſt verunglückt. Viele Frauen und
Kinder kamen in den Flammen um. Bei den Gebäuden der Grenzbri-
gade verbrannten einige auf Poſten ſtehende Soldaten.

Kleines Feuilleton.
Jſadora Duncan als Schloßherrin. Die bekannte Tänzerin

Jſadora Duncan hat das Schloß Bearn in Saint Cloud bei
Paris für den Preis von 1 Million Francs angekauft. Das
Schloß Bearn befand ſich früher im Beſitze des Kurfürſten
Maximilian von Bayern, der ſich zur Zeit Ludwigs XIV. viel
in Frankreich aufhielt. Die Tänzerin ſoll die Abſicht haben,
daß Schloß völlig umzugeſtalten und moderniſieren zu laſſen.
Auch ein großer Tanzſaal ſoll in dem Schloſſe eingerichtet wer
den. Jedenfalls muß die edle Tanzkunſt für die berühmte
Jſadora einen goldenen Boden gehabt haben.

Der Fleiſchverbrauch in Deutſchland. Nach den Unter-
ſuchungen, die das kaiſerliche Statiſtiſche Amt über den Fleiſch
verbrauch in Deutſchland angeſtellt hat, betrug im Jahre 1911
der Geſamtfleiſchbedarf pro Kopf der Bevölkerung 53,7 Kilo-
gramm gegen 51, 5 Kilogramm im Jahre 1910; 53,0 Kilo-
gramm im Jahre 1909; 53,3 im Jahre 1908; 52,9 im Jahre
1907. Die Steigerung des Geſamtfleiſchverbrauchs pro Kopf
der Bevölkerung beträgt alſo gegen das vorige Jahr 3,2 Kilo-
gramm, während ſie gegen den Durchſchnitt der letzten fünf
Jahre 1,8 Kilogramm beträgt. Bedenkt man, daß in den
letzten Jahren die Fleiſchpreiſe im allgemeinen eine ſteigende
Tendenz aufzuweiſen hatten, ſo muß die hocherfreuliche Stei-
gerung des Fleiſchverbrauchs doppelt überzeugend wirken in
dem Sinne, daß unſere gegenwärtige Wirtſchaftspolitik eine
andauernde Beſſerung der Lebenshaltung des geſamten deut-
ſchen Volkes im Gefolge hat, daß der allgemeine wirtſchaftliche
Aufſchwung Deutſchlands auf Grund geordneter Reichsfinanzen
fortzubeſtehen vermag, und daß das ganze Geſchrei der Frei-
händler und der Feinde der Reichsfinanzreform eitel Dunſt
und Schwindel iſt.

Ein Fortſchritt in der Zahnheilkunde. Vor dem inChri-
ſtianig tagenden Zahnärztekongreß demonſtrierte der norwegi-
ſche Zahnarzt Holbek Hanſen, daß er nach jahrelangen Studien
den Zahnzerſtörer-Bazillus gefunden habe. Dieſer Entdeckung
wird von autoritativer Seite erhebliche Bedeutung beigemeſſen.

Ein Vaterherz. Jm Dorfe Bazoches bei Rambbouillet lebt
ein Bauer mit Namen Breſſin, der auf einer Wieſe in der Nähe
des Ortes ein paar Kühe weiden hat. Vor einigen Tagen ging
ſeine verheiratete, 22 Jahre alte Tochter, eine Frau Governon,
über die Wieſe, als eines der Rinder ſich plötzlich in einem
Wutanfall auf ſie ſtürzte. Die Kuh hätte die Frau unbedingt
an das Gehege gedrückt und getötet, wenn nicht in dem Au-
genblick ein 19jähriger Arbeiter Achille Royer des Weges ge-
kommen wäre. Er griff kurz entſchloſſen zum Revolver und
zerſchmetterte mit einem Schuß dem wütenden Tiere die bei-
den Vorderbeine. Die Kuh brach auf der Stelle zuſammen, und
die junge Frau war gerettet. Man ſollte nun meinen, daß
der Bauer den Erretter ſeines Kindes mit Dankbeweiſen über-
häuft hätte; aber weit gefehlt; er war empört, daß er ſeine
ſchöne Kuh ſchlachten mußte, machte dem mutigen jungen Mann
Vorwürfe über den Schaden, den er ihm zugefügt, und ſchließ-
lich hat er ihn noch wegen Sachbeſchädigung verklagt, will ihn
auf gerichtlichem Wege zur Zahlung des Wertes der ange-
ſchoſſenen Kuh zwingen! Man kann alſo gar nicht vorſichtig
genug ſein, wenn man jemand das Leben rettet.

S Unbedingt keimfreieMufklers in warmer Jahreszeit
-ferilisirte zuverläſſigſte Nahrung

AKinderTtahrung Fi für kleine Kinder.
reinen Verſuch ſenden

eine Probebüchſe koſtenfrei Muffler Cie, Frei-
burg i. Brg.
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Bekannkmachung.
Jm Monat Juli er. ſind an nach

ſtehende Perſonen Jagdſcheine aus
gegeben worden.

1. Jahres Jagdſcheine.
Landwirt Willy Seyfert Creypau,

Gutsbeſitzer Guſtav Brauer Cröllwitz,
Reſtanrateur Wilhelm Canitz Leutzſch,
Gutsbeſitzer Karl Seyfert Creypau,
von Ziegeſar Weimar, Fleiſcher
meiſter Emil Hädicke Merſeburg,
verehel. Direktor Magarete Bollinger
Kulkwitz i. S., Leutnant d. R. Eber
hardt Heubel L. Stötteritz i. S.

2. Tages-Jagdſcheine.
Kaufmann Hans Saul Kulkwitzi. S.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1912.
Der Königliche Landrat.

Graf d' Hauſſonville.
Bekanntmachung.

Nachſtehend bringe ich Namen
und Wohnort des Vorſitzenden des
am 1. Juli d. Js. ins Leben ge-
tretenen Verſicherungsantes für den
Landkreis Merſeburg und ſeiner
ſtändigen Stellvertreter zur öffent-
lichen Kenntnis:
1. Vorfſitzender: Königlicher Landrat

Graf d' Hauſſonville in Merſe-
burg,

2. Erſter Stellvertreter: Regierungs
aſſeſſor Dr. Gerber, daſelbſt,

3. Zweiter Stellvertreter: Regie
rungsrat a. D. Dr. Dehne
daſelbſt,

4. Dritter Stellvertreter: Kreisſek-
retär Kürſten daſelbſt.
Merſeburg, den 30. Juli 1912.

Der Vorſitzende
des Verſicherungsamtes

Merſeburg-Land.
J. V.:

Gerber.
Bekannkmachung.

Merſeburg im Blumenſchmuck
Der Umgang der Preisrichter wird

in nächſter Woche ſtattfinden. Wir
erſuchen deshalb alle die ſich an dem
Wettbewerb beteiligen wollen, ihre
Anmeldung, aber bisher noch nicht
bewirkt haben, dies umgehend ſpä-
teſtens aber bis Montag den 12.
Auguſt zu tun. Wir machen aus-
drücklich darauf aufmerkſam daß
nur ſolche bei dem Wettbewerb
berückſichtigt werden könnrn, die eine
Anmeldung eingereicht haben.

Anmeldeformulare können auf
dem Magiſtratsburean Rathaus
1 Stockwerk entnommen werden und
ſind mit den erforderlichen Angaben
genau ausgefüllt daſelbſt wieder
abzugeben.

Die Kommiſſion für
Blumenſchmuck in Merſeburg.

Der Vorſitzende.
Dr. Haacke.

u

Bekannkmachung.
Für die National-Flugſpende

gingen ferner ein von
der Gemeinde Ermlitz-

Rübſen 3,50 Mder Gemeinde Geuſa 3,00
Starſiedel 18,00

x Kleingöhren 5,15dem Ortsrichter Lemme-

Goſtau 3,00dem Gutsbeſitzer Pätzold

Goſtau 2,00Gemeinde Löſſen 3,70
Göhlitzſch 8,00

Gendarmerie des
Kreiſes Merſeburg 30,00
Gemeinde Venenien 5,20

Papitz 18,80
Altranſtedt 5,00

Stadtgemeinde

Schafſtedt 50,00dem Herrn Sanitätsrat
Jähne-Schafſtedt 3,00

dem Herrn Pfarrer
Mattheſius-Schafſtedt 5,00

dem Herrn Pfarrer Held-

Keuſchberg 3,00dem Herrn Zollſekretär
a. D. Becker-Keuſchberg 3,00

der Dürrenberger Zeitung 1,00
dem Landwehrverein

Schkopau 5,00Bisher ſind eingegangen
898 Mk. 11 Pf.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1912.
Kreiskomitee der Nationalflugſpende.

Graf d Haußonville.
Bekannkmachung.

Der Turnverein in Weimar hat
den Vertrieb ſeiner für die Provinz
Sachſen zugelaſſenen Loſe der
Lotterie zum beſten des Baues einer
neuen Turnhalle in Weimar der
Thüringiſchen Lotteriebank G. m. b. H.
daſelbſt übertragen.

Die Ziehungstage ſind auf den
77. und 8. Oktober 1912 feſtgelegt
worden. Die bewilligten 12000 Loſe
ſetzen ſich wie folgt zuſammen:

22001--25000; 3500138000
52001 55000; 115001 118000.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1912.
Der Königliche Landrat.

Graf d. Hauſſonville.

Gleichzeitg wird
unſere Kämmerei-Kaſſe errichtete
Poſtſcheck-Konto Nr. 12406 beſonders
hingewieſen mit dem Bemerken, daß
auch diejeuigen Zahlnngsfplichtigen
die kein Poſtſcheck-Konto haben, die
Beträge mittelſt Zahlkarte an dem
hieſigen Poſtſchalter einzahlen können,
jedoch iſt hierbei die Nummer des
Hebebuches genau auzugeben.

Merfeburg, den 3. Auguſt 1912.
Der Magiſtrat.

Holzverdingung.
Der Bedarf an Manöbverholz für

das XIX (2. K. S.) Armeekorps
für das Kaiſermanöver ſoll am 13.
Auguſt 1912 Vormittags 11 Uhr
verdungen werden.

Die Bedingungen können bei der
unterzeichneten Behörde Zimmer
Rr. 16) eingeſehen oder gegen Er-
ſtattung von 30 Pf entnommen

werden. ßLeipzig, den 3. Auguſt 1912.
Jntendantur des XIX. (2. K. S.)

Armeekorps.

Privake Anzeigen

Jivoli- Theater.
Dounerstag, den 8. Augnſt S. Uhr.
Veneſiz f. Fr. EbhardtWeiſe.
Neu einſtudiert. Operettenpreiſe
Das Muſſkantenmädel

Operette in v. 3 Akten
von Georg Jarno.

Dutzendkarten mit entſpr. Aufſchlag
haben Gültigkeit.

Amtsſekretär,
gut empfohlen und tüchtig in ſeinem
Beruf, würde in einem Amtsbüro,
da er noch drei halbe Tage in der
Woche frei hat, gern die ſchriftlichen
Arbeiten erledigen. Beſoldung nach
Uebereinkunft. Gefl. Off. unter U.
I. 3845 an Rudolf Moſſe,

Halle a. S
Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 12. Auguſt 1912

Korpésübung (Hydranten- und
Spritzenprobe.) Antreten pünktlich
8 Uhr abends am Gerätehauſe.
Nach der Uebung Ausgabe der neuen
Gürtel (1. 2. Kompagnie.) (1386

Der Kommandant.
Bekannkmachung

Es wird an die Zahlung ſämt-
licher zu unſerer Steuerkaſſe fälligen
Steuern ſowie des Schulgeldes für
Juli, Auguſt und September 1912
erinnert.

4

J

Herrſchaftliche
Etagenwohnung

Halleſche Sr. Nr. 25, beſtehend
aus 10 Zimmern, außerdem reich-
liches Zubehör, Todesfall halber event.
ab 1. Oktober zu vermieten. Näheres
beim Verwalter Karl Thiele. kl.

Ritterſtr. (1366
Vulſchwagen Verkauf

2 Lederlandauer, 1 Glaslandauer
evtl. auf Halbverdeck zu vertauſchen.

Halle a. S., Langeſtr. 9. (1379
r e

auf das für
AufmerksameBedienung legteo000000000 eise.000000000000 0o00000000000

Karl känzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7-

Spezialgeschäft
(851Zraui- und Srsitlings-

Wäscheausstattungne.
Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben,.

Fernspr. 259.W
Solide

Qualitäten.

5
000000000000

Grosse
Auswahl.

e

Auläſſig des Beſuches Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers
27. Auguſt er., offeriere Bürgern, Städt. Behörden

Tannengrün, Guirlanden.
Lauf. Meter 10, 12, 15 Pfg Feſtong. 18, 20 Pfg. Kränze à Stück

30——80 Pfg.
DF Preisliſten aller Dekoration franko

Alb. Jaumann, Guirlandenfabrik, Großbreitenbach Thür.

Tüchtige Maſchinenſchloſſer
werden bei gutem Verdienſt für danernde Beſchäftigung ſofort eingeſtellt.

A. W e. (1475Eiſengießerei und Maſchinenfabrik für Mühlenbau, Wittenberg Bez. Halle.

F Mitteldeutsche Privat-Ban, Axtiengesellschaft J

Magdeburg Hamburg Dresden Leipzig.
Zweigniederlassung Merseburg

Aktienkapital H. 60.000.000.--. Reserven ca. M. 8.000.000.--
Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

m

Das Beste für die Hautpflege ist:

Lanolin- Seife

3 Stück 65 Pfg.

„Pfeilring“

25 Pfg. pro Stücl. 8
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschatt.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Loden-pelerinen Klavierſtimmen
empfiehlt ſowie Reparaturen zu mäßigen

H. Schnee Nachkf. Preiſen führt aus Rudolt
Ualle a S., Gr. Steinstr. 48. l Heckert, Ober- Burgſtr. II.

e

Zurückgesetzte

fertige Kleider
in Mousselin und

Wollstoffen.

Linoleum

Schaufenster
bitte zu beachten!

Kleiderstoffe
Seidenstoffe
Waschstoffe
Möbelstoffe
Lüäuferstoffe

2zurückg
auf alle Saison Artikel Ro

In sämtlichen Abteilungen des Etablissements sind noch grosse Posten vorhanden, die gänzlich geräumt werden sollen und daher
auffallend billig zum Verkauf gelangen.

f. Z. 2c i

Darunter besonders ernpfohlen:

Vor dem Umzug ganz bedeutend

2

ste un Restbestänmdle.

Handschuhe und Krawatten
Schirme und Strümpfe
Gürtel und Taschen
Gardinen und Teppiche
Tischdecken, Diwandecken

Zurückg esetzte
Damen,- Herren-

und
Kinder-Wüäsche.

Tapisserie

SchürzenMützen Schaufenster
Weiss waren bitte zu beachten
Seidenbänder
Spitzenstoffe

Stickereir oben Vor dem Umzug 10 o Ausnahme Rabatt auf alle regulären Artikel Putzartikel

Jeder Einkauf ist unbedingt lohnend und bedeutet eine Geldersparnis.

Zurückgesetzte 9 ZurückgesetzteDamen und Damen undKinder Kinder-Kontektion,. 9 HMüte.
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